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vor See pariser EntMeidung .
Der Streit zwischen Frankreich und England ,

der jetzt auf offenem Markt zum Austrag kommt , zeigt m

scharf dramatischer Luspidung den Kampf zweier Methoden :
der unverhüllt nationalegoistischen und der k o s m o-

politischen , hört man auf der einen Seite nur von

Frankreichs Recht und Frankreichs Geld , von Frankreichs
Schutz und von Frankreichs Macht reden , so spricht man auf
der anderen Seite nur von den allgemeinen Interessen der

Menschheit , von drohenden Gefahren für sie und von der sitt -

lichen Notwendigkeit , ihnen zu begegnen . Daraus zu folgern .
dag man in England auf die Interessen des eigenen Volkes

weniger bedacht sei als in Frankreich , wäre übereilt , aber sicher

ist . daß sich England durch seine Art , aus weiteren Gesichts -

punkten die Debatte zu führen , ebensoviel Beifall gewinnt ,
wie ihn Frankreich durch seine unverhohlene Mißachtung alles

Nichtfranzösischen verscherzt .
Die nationalistische Opposition gegen Vriand

dürfte schwerlich In ihren Zielen einig sein . Einem Teil ist es

offenbar mit der Absicht einer Regierungskrise ernst , und er

kümmert sich den Teufel darum , was weiter daraus wird .

Ein anderer Teil wünscht wahrscheinlich nur zu demonstrieren ,
wie stark der Widerstand gegen die Londoner Abrede ist , und

er will damit der sran , visischen Regierung die Möglichkeit
bieten , in Cannes noch größere Zugeständnisse herauszupressen .
Die eine Taktik ist ebenso verkehrt wie die andere , denn führt
die erste ins Chaos , so kann das Ergebnis der zweiten besten -

falls ein neuer Kompromiß sein , der sich als ebenso unhaltbar

erweist wie alle vorangegangenen .
Bisher ist die äußere Solidarität der Entente Deutschland

gegenüber leidlich gewahrt worden . Sollte sie diesmal in die

Brüche gehen — man muß mit dieser Möglichkeit rech -
neu — so wäre eine vollständig neue , überaus verwickelte

Lage geschaffen . Denn es gibt zwar einen Friedensvertrag
zwischen Deutschland und den „Alliierten und Assoziierten " ,
aber keinen Friedensvertrag zwischen Deutschland und Frank -

reich . Das bedeutet dann entweder neuen Konflikt oder neue

Vereinbarungen zwischen den beiden Nachborn . Jedenfalls

muß schon jetzt gesagt werden , daß Frankreich aus dem Ber -

trag , auf den es sich Immer beruft , nicht berechtigt ist . gegen

Deutichland zur Befriedigung seiner Gläubigeransprüche oder

zur Bestrafung eines behaupteten Uebelwollens irgendwelche

selbständige Maßnahmen zu treffen . Bei solchen Maßnahmen

hätte zwar Frankreich in diesem Augenblick alle Macht aus
seiner Seite , aber auch nicht die mindeste Spur von Recht .

Es ist uns in letzter Zeit oft gesagt worden , daß in Frank -

reich ein erfreulicher Umschwung der Aufsasiungen eingetreten

sei. Die neuesten Borgänge dienen gerade nicht dazu , den

Glauben an die Richtigkeit dieser Behauptung zu stärken .

In einem Augenblick , der vielleicht über die Zukunft ganz

E " ropas entscheidet , sehen wir die weiterblickenden Elemente

wieder in die Defensive gedrängt , in der sie sich höchstens durch

weitgehende Zugeständniste an das französische „Alldeutsch -
tum " bebauvten können . Die Vorzeichen der heutigen Kam -

merdebatte sind in keiner Weise günstig .
Boincar� namens des Senatsoi ' sschustes kür Auswärt ! -

ges , Durean für die „republikanische " Kammergruppe m' t ibren

240 Mitgliedern , das Comit� des forjres für die Schwer¬
industrie — k! e alle haben Briand antclegravbiert , >wch ja nicht

auf eine Minderung der französischen Ansprüche und der Rhein -

landsbesetzung . wie sie die britische Garantie für Frankreichs
Sicherheit natürlich zur Folge haben müßte , einzugehen : aber
euch M i l l e r o n d. der Präsident der Republik , soll sich dieser

Offensive angeschlossen haben .

Briand selbst erklärte v « r seiner Abreise nach Paris
dem Vertreter des „ Matin " in Cannes , er wolle ' sich in voller

Klarheit aussprechen , wenn nötig , auf der Parlomentstribüne .
Jbm würden Konzessionen in der Reparosionzfrage vorgewor -
fen . Das seien dovpelt absurde Verleumdungen ,
denn der Oberste Rat Hab « noch gar keine Entscheidung ge -
trofstn . Die Reparationskommission höre gemäß dem Ber -

trage von Versailles die Deutschen , und schließlich habe er ja

formell erklärt , daß Frankreich nicht einen Centime

von dem ausgeben wolle , was ihm für 192 ? zukomme , Neber

d » n französisch - englikchen Bertrag werde er sich aussprechen .
Er werde alles aufklären und� am Freitag mit dem Ber -

trauen de , Parlament » zurückkehren oder ein anderer

an seiner Stelle .

Vtyb Georltes Denkkbrist an SHanü .
Wie die Agenc « fiova » au » Tonne » meldet . Hecht e , tn der

vrtond durch Lloyd Georg » überreichten Denkschrift :
Die englische Reaterung wünscht lebhost . doß die Konferenz von

Tanne » zu einem bestimmten Ergebnis aelonqe , da , sowohl von der
stanzSslschen al « auch von der «agllschen öffentlichen Meinung wie

auch von derjenigen Tu r o p o » gebilligt wird . Nach ihrer Ansicht ist

für einen solchen Erfolg ein enge » Einvernehmen zwischen der fron -
zösischen und der englischen Regierung unerläßlich . Stetig ist die

öffentliche Meinung in England wie auch in Frankreich

besorgt und verwirrt .

Mit Recht nimmt man an . daß Fragen auf dem Spiele stehen , die
die Interessen beider Länder berühren . Die Wiederherstellung
Europas wurde über jedes Erwarten hinaus verzögert . Die Eni -
t ä u s ch u n g der Völker füh - t zu Mißverständnissen und Kontra -

versen . Diese Lage ist in ganz Europa , ja weit über Europa hinaus ,
in bcdaucrnswerlen Folgen zum Ausdruck gekommen .

Das Scheitern der Konferenz

von Cannes würde also eine Rückwirkung mit sehr üblen Folge -
erscheinungen hervorrufen . Unbestimmte oder vorläufige Emschei -
düngen würden beurteilt werden , als ob sie einem F e h l i ch l a g
gleichkämen , und würden unvermeidlich die Meinungsnerschieden -
hellen v e r st ä r k e n , die sich jüngst zwischen den französischen und
den britischen Gefühlen bemerkbar gemacht haben . Europa würde
dies mit Bestürzung aufnehmen , weil die verschiedenen Völker , aus
denen es sich zusammensetzt , der Ansicht sind , daß eine Entente
zwischen dem britischen Reich und Frankreich nicht nur ein wesent »
lichcs Element des Verständnisses unter den Alliierten bildet , sondern
überhaupt unerläßlich ist . Die britisch « Regierung wünscht , daß die

Konferenz von Cannes klar zum Ausdruck bringe , daß das britilche

Reich und Frankreich im Frieden ebenso vereint sind wie wäh -
rend des Krieges .

Ursachen der Besorgnisse in Frankreich .
In erster Linie beunruhigt sich die öffentliche Meinung in Frank -

reich über die Reparationen . Frankreich macht Anstrengungen , seine
verwüsteten Gebiete wieder aufzubauen und ist deshalb genötigt ,
bedeutende Summen vorzustrecken , die in dem Budget ein großes
Defizit hervorriefen . Diese Summen könnten und müßten von
Deutschland bezahlt werden . Aber trotz verschiedener Abkommen
seien die Reparationszahlungen der Deutschen immer wieder hin -
ausgezöaert worden .

In zweiter Linie sei die öffentliche Meinung in Frankreich
wegen der zukünftigen Sicherheit Frankreich » beunruhigt . Frank -
reich sei In IZv Jahren viermal vom Feinde besetzt gewesen und
trotz der Verminderung der deutschen Bevöiteruna während des
Krieges und infolge der Fricdensbedinaungen sei Frankreichs Be -
völtcrung immer noch um zwanzia Millionen geringer als die des
Deutschen Reiches . Uebrigens besitze Deutschiond durch die lebend
aus dem Kriege Zurückaekehrten ein Heer von fünf Millionen im
Waffendienst aelldter Männer , unter denen sich eine beträchtliche
Anzadl von Offizieren und Unteroffizieren befinde . Es sei wabr ,
daß Deutschland fast sein ganze « Kriegsmaterial und fast olle Waffen
abgenommen worden seien , ober Frankreich könne doch nicht umhin ,
durch das eine oder andere Mittel sein « Inferiorität zu ersetzen ,
sei also

wesenilich für . Frankreich , den Unterschied zwischen sein »-
Vcvölkcrur . g und der Deutschland » auszuileichen .

damit sein Grund und Boden gesichert bleibe
In Großbritannien gebe es auch ernste Ursachen der

Beunruhigung und Unzufriedenheit . Großbritannien lebe von der
Aussuhr . Sein Kandel sei ebenia schrecklich ruiniert wie der
französische Boden , Die Folgen , die sich in menschlichen Entbehrun¬
gen sehr ernster Art zeigten , beträfen zwei Millionen Personen der
arbeitenden Klassen , die durch Arbeitslosigkeii lllten und deren Unter -
Haltungskosten pro Woche annähernd zwei Millionen Pfund be -
trügen Diese Losten würden einer Ration aufgebürdet , die viel
stärker als sede andere von den wirtlchaktlichen Folgen de » Krieges
berührt worden sei,

ffrankreich dag - gen sei in einer vorteilhafteren Lage al » sede »
andere europäische Land .

einmal we - en der Bedeutung seiner ländlichen Bevölkerung , an -
dererseits ober auch wegen seiner inneren Produktion . Frankreich
leide weniger durch Arbeitslosigkeit und durch den Zusammenbruch
de » internationalen Handels . Die Völker Europas jedoch lllten
unier den Krieasursacken ebenso wie das britische Volk . In Italien
und Bclaien sei die Arbeitslosigkeit ernst , Italien hänge sehr
vom Handel ab . Es müsse eine viel stärkere Bevölkerung beschäf -
tiqen al » vor dem Kriege , Belgien sei ein Land , dos Rah -
rungsmittel importiere und aus Kosten de » europäischen Marlies
lebe In Miiteieuropo und Südeuropa sei der Zusammen -
bnich und die Verwirrung de » normalen Wirtschaftslebens noch viel
markanter Millionen von Menschen lebten unter Entbehrungen
und im Elend , Selbst die Inflation , die den arbeitenden Klassen
Slrbell und gute Löhne gegeben habe , könne nur eine zeitweise Er -
ieichterunq bringen , würde aber sicher eine Reaktion ousiösen ,
In daß schon rechtzeitig Maßnahmen erorifsen werden müßten , Di «
Menschen , die nur über eine steine Rente verfügten , litten noch
mehr , Rußland , da » vor dem Kriege eine außerordentliche
Produktion an Robmatedoilen und Rahrunosmitteln gehabt habe ,
kämpfe mit der Hunoersnot . Aus Menlchlichkeitsgründen und im
Interesse de » eigenen Wohlstände » sei die

Wiederausrichtung Rußlands unerläßllch .
Di » europäischen Völker müßten versuchen , ein Heilmittel gegen

den augenblicklichen Zustand Rußland , zu finden , denn auf die Dauer
müßte die europäische Zivilisation ernstlich darunter leiden . Wenn
man ohnmächtig sei, gegen einen derartigen Zustand anzukämpfen ,
werde er rasch zur sozialen und wirtschaftlichen Katastrophe führen .

Ebensowohl in seinem eigenen Interesse wie im Hinblick aus dar

wirtschaftliche Wiederaufbauwcrk Europa » rufe Großbritannien
Frankreich zur Mi t a r b e i t an dieser großen humanitären Auf -
gäbe auf : sie müsse schon jetzt unternommen werden , jeglicher Der -

zug würde ein « schreckliche Vertiefung des menschlichen Elends zur
Folge haben und in gewissen Teilen Europas eine steigend « Be -

drohung der Zivilisation mit sich bringen .
Das Problem , heißt es in der Denkschrift weiter , das sich für

Großbritannien und Frankreich stellt , ist nun , zu wissen , w i e man
die Notwendigkeiten einer gemeinsamen Aktion erfüllen kann .

Diese Schwierigkeiten müssen in ihrer Gesamtheit gelöst werden .
Es ist wesentlich , daß eine

vollkommene Aufrichtigkeit

zwischen den Staatsmännern beider Länder herrscht , wenn man die

Aufgab « in wirksamer Weise lösen will . Enoland erkennt voll -
kommen die Gründe für die Beunruhigung Frankreichs an und

wünscht alles in seiner Macht Stehende zu tun , um es zu beruhigen .
Aber es kann die Wicderaufrichtung Europas nicht hin -
ausschieden , wenn es die Wünsche Frankreichs bezüglich der Repara -
tionen und seiner Sicherheit befriedigen will . Die britische Regie -
rung müsse dem britischen Volk sagen können : die beiden Länder
marschieren gemeinsam , um die wirtschaftliche Organisation Euro »

p a s und die ollgemeine Prosperität dar Welt wieder aufzurichten .
Was die Reparationen anbetrcfse , so sei die britische Regierung

bereit , sich an die Abmachungen zu halten , die in Europa getroffen
worden seien , und aus denen Frankreich beträchtlichen Vorteil ziehe ,
während England nicht minder beträchtliche Opfer bringen solle .
Enzland glaube , daß diese Abmachungen den hauptsächlichsten Pe -
dürfnissen Frankreichs genügen können bis zu dem Augenblick ,
in dem eine finanzielle Regelung größeren Stils unternommen
werden könne , vielleicht in zwei oder drei Iahren .

Die Sicherheit Frankreichs

gegen ein Eindringen des Feindes betrachte England al » eine An -

gelegenheit , die auch leine eigenen Inieressen berührt , England sei
infolgedessen geneigt , die vcrpslichiung zu ubcrnehipen , mit seiner
Streitmacht Frankreich zur Seite zu treien , wenn ein nicht prooo .
zierter deutscher Angrisf auf Frankreichs Boden erfolgt . Eine solche
Garantie werde solchen Angriss auch äußerst unwahrscheinlich
machen . Im Jahre l9l4 wäre Deutschland wahrscheinlich nicht zum
Angriff übergegangen , wenn e» sich über den Umfang der Kräfte
klar gewesen märe , die da » kritische Reich im Kriege ausbringen
konnte Im Jahre löl - t Hobe Deutschland nicht angenommen , daß
Großbritannien über mehr al » lech » Divisionen verfüge , E » habe
nichts oder wenig gewußt von der beionderen Art der Hilfsquellen
des Bunde « der britischen Völker , Heute werde es vorsichtig sein ,
denn es wisse , daß das britische Reich nicht nur sechs Divisionen ,
sondern seit Ende des ersten Kriegsjahres 4lXZlX ) Ü Mann auf den
französischen Schlachtfeldern unterhallen habe ,

Die Denkschrift führ » weiter aus , dt « gelamre Streitmacht , die

England in den Wcltßvieg warf , habe

annähernd 10 Millionen Menschen

betrogen . Was England für die Zivilisativn getan habe , werde es
wieder tun , wenn es nötig sei. Es wird dann auf die Abrüstung
Deutschlands hingewiesen und eine Abmachung empiahlen , nach der
beide Mächte einem nicht herausgeforderten deutsä >en Angriss aus
französisches Gebiet gemeinsam die Stirn bieten sollen Ein Olsen -
siv - und Defensivbllndnis bedeute eine zu stark « Einmischung in die
mittel - und osieuropäislben Angelegenheiten und würde beim eng -
tischen Volk « keine herzliche Unterstützung finden Ein Karanliever -
trag gegen einen nicht herausgesorderten deutschen Angriss sei hin »
gegen auch der Unterstützung der Dominion » gewiß Die Denkschrift
fährt dann fori ' InsoWdesscn ist die Lösung , die die Re -
gierung Seiner Majestät anzunedmen vorzieht , dl « foln - nde :
Di « Regierung sieht in dem Pigne eines

Verkrage , zwischen Großbritannien und Frankreich .
der diesem Memorandum angefügt ist und dessen Annahm « sie vor -
schlägt , die Form einer Verpslicniuna . die am geeianeisten ist , die
gemeinsamen Interessen der beiden Mächte in Westeuropa zu
schützen. Damit der Vertrag Folgen zcill - zen kann , ist es notwendig ,
daß er durch ein vollständiges Einvernehmen zwischen
den beiden Ländern begleitet wird Die enal ' sche Neoirnng Ist der
Ansicht , daß die erst « Bedingung eines wirklichen Einvernehmen »
die ist , eine Rivalität zwischen den beiden Ländern zu vermelden .
Wo «

die U- Boot - Frage

anbetrifft , so versteht die britische Regierung vollkommen , daß die
Differenz zwischen dem französischen und dem britischen Standp > mtt
in dieser Frage aus die verschiedenartig « Auffassimq über die Der »
wendunasmözlichkeit der U- Boote zurückzuführen sein knnn . Di «
hirtische Auffassung , die sich auf vierjährige Eriahrung während de »
Krieges stützt , geht dahin , daß die U - Boote nur gegen Han »
d e l » s ch ! s f e eine wirksame Waffe darstellen und zu anderen
Zwecken , se! es als Offensiv - oder Desensivwafse , ungeeignet sind .
Di « britilche öffentliche Meinung würde unfehlbar auf der Annahme
eines großen Bouprogramms von U- Boots - Z- rstörern bestehen , wenn
ha » französische Programm bezüglich der U- Boote durck >geführt wer -
den sollt «. Die beiden Länder würden also einen Rüstung « »
Wettbewerb beginnen . Die britische Regierung könne nicht ver -
hehlen , daß eine solche Möglichkeit sehr ernstlich aus

die brl tischen Gefühle gegen Frankreich
und umgekehrt zurückwirken würde . England » Lerbind - zpgsweg «



zur See sind für England das , was die Ostgrenze für Frankreich ist ,
Ein Wettbewerb zur See in irgendeiner Form zwischen Eroßbritan -
nien und Frankreich würde den guten Willen unterhalilen . Dk

britische Regierung schlägt also als Bedingung des Vertrages vor .
daß die Admiralitäten beider Länder sich über ein neues Pro -
gra m m einigen , damit jede Rivalität bei den neuen Labten zwischen
ihnen vermieden werden kann . Die britische Regierung wünscht
gleichfalls sehr lebhaft , doch Frankreich von ganzem Gerzen mit Groß -
britannien am mirtschaklichen und finanziellen Wiederaufbau Euro -
pas mitwirkt . Sie hafst also , daß Frankreich der schleunigen

Einberufung einer mirlschaflstchen Konkeng ,

auf der alle europäischen Mächte , einfchMestTich Rußlands .
vertreten sind , zuttimmt . Der wirtlchastliche ? ! » ! nmme" brklch
Mittel - , Ost - und Südei - rrvas ist gegenwärtig der ernsteste Faktor
In der chebung des ei ' ropöilchen töandels , und feine cheilunq ist nicht
möqlilb , wenn nicht die Produktion und die Märkte Rußlands der
der Welt wieder zugänglich gemacht werden . Die britilche Re -
aiernnq ist daher der Ansicht , daß die Gegenwart der wirklichen
Führer Rußlands für den Erfolg einer solchen Konferenz
nötig iß . Es würde keinen Fmech haben , geschriebene Bedingungen
nach Moskau zu schicken . Es ist von größter Wichtigkeit , daß so
rasch wie möglich

mit den leikenden Persönlichkeiten der russischen Regierung
verhandelt wird .

und die Konserenz sollte so schnell wie möglich an dem Ort statt -
finden , der am geeignetsten dazu erscheint Um Grandel mit Ruß -
land treiben zu können , sind gewisse Garantien unentbehrlich Man
muß zur Geltung bringen , daß , obwohl die Rationen keinen An -
spruch darauf erheben können , sich gegenseitig die Grundsäße zu
diktieren , nach denen sie die Fragen des Befißes , des wirtschaftlichen
Svstems und der Reqienmg regeln wollen , dennoch gute Pläne
aufgestellt werden können , um einem Land zu chilfe zu kommen .
damit die ausländischen Kapitalisten die Sicherbeit baben , daß ihr
Eigentum und ihre Rechte geachtet werden und daß der Gewinn �
Ihrer Unternehmungen ihnen sicher ist . Dieses Gefühl der Sicher -
heit kann nur hergestellt werden , chienn die Regierungen ' der Länder ,
die ausländische Kredite zu erhalten wünschen , sich freiwillig ver - ,
pflichten ,

as alle S ch u ld e n und öffentlichen Derpslichtun -
gen anzuerkennen , ebensa wie die Berpflichtima , die ausländischen >

Interesien für Verluste und Schäden durch Kanfiskatianen und Se .
questratianen wieder herzustellen oder zu entschädigen ,

b) ein geseßllches S n ste m einzurichten , daß die unpartei -
Ische Ausführung der Ihandel «- und sonstigen Verträge sanktioniert
und sichert .

U. a . Ist es nötig , über geeignete Tauschnüttel zu verfügen und ,
allgemein gesprachen , daß finanzielle und Wähnmgsbedinaunaen
bestehen , die dem fiandel ausreichende Garantie bieten . Die bri -
tische Regierung möchte ferner die beiden folgenden Grundsätze auf -
stellen :

1. alle Rotionen müssen sich oerpsllchten , von seder Propa -
g a n d a abzusehen , die die Ordnung de ? politischen Snstem » ,
wi « e» in anderen Ländern besteht , zu unterhöhlen geeignet ist ,

2, alle Lander müssen genieinsam die Verpflichtung über¬
nehmen , von jedem Angrtss aus ihre Rachbarn abzu -
sehen .

Die britische Regierung hat erklörl , welche Wichtigkeit ein Ab -
kommen über Marinebauten besitzt , weil sie der Meinung ist , daß �
ein solches iiebereinkommen für ein vollständiges Einoernehmen
zwischen Großbritannien und Frankreicb unenlbehrlich ist , Bon dem
gleichen Gefühl beseelt , wünscht sie alle Fragen aufzuklären , in denen
eine Kontroverse zwischen den beiden Ländern möglich ist . E » ist
z . B. wesentlich , daß

der Friede im Orienl

wieder Hergestell « wird und daß zwischen
Frankreich über die alliierte Politik In der
Einigkeit besteht Sie wünschl außerdem ganz besonders , daß dieses
Einvernehmen zwischen Großbritannien und Frankreich , weit da > �
von entfernt , andere Nationen auszuschließen ,
die Grundlage des Planes der Internationalen Ausammenarbeit
bildet , » m den Frieden in ganz Europa zu sichern . Es ist notwen -
big , daß die Einteilung der europäischen Rationen in zwei mäch - !
t I g e Lager sich nicht durch das Fortbestehen von engherzigen Be -
lorgnisien auf seilen der siegreichen Rationen oder von geheimen ,
Reoancheaedanken aus feiten der Besiegten verewigt ,

Es Ist notwendig , daß die seil dem Kriege durch die Entstehung
der jungen Rationen , hervorgeruscnen Rivalitäten nicht fortbestehen !
und daß diese Nationen den Weg der Zusammenarbeit und des guten
Willens wählen . Es ist ebenso wesentlich notwendig , daß der Kon -
slikt zwischen den sozialen und Wirtschaftssystemen , den die russische

Großbntonnkn und
Zukunft vollständige i

' Revolution In so großem Maße verstärkt hat , keine Besorgnis auf
feiten der Nationen entwickeli , um schließlich

in einem curopäischcn Krieg

zu gipfeln . Wenn d: « in Europa durch diese neuen Reoalitäkn
> geschaffene Gefahr nicht in kluger Weise durch die Zusammenarbeit

zwischen den Mächten behoben werde ,

kann der Friede nur von kurzer Dauer sein und Europa wird

In einen neuen wilden Krieg gestürzt werden , der seine Zioili -

jaflon rulnirren und noch größere vrrzwcisiung hervorbringen
kann .

Es ist Sache der Alliierten , denen der Krieg große Verantwortlich -
kcit und eine airsgedchnle Machtbefugnis gclosicn hat , gemeinsam
dieser Gefahr Widerstand zu leisten und sie zu beseitigen . Groß -
britannien schlägt also Frankreich und Italien eine notw neige
und ernste Zusammenarbeit für den Bau eines großen S y st e m s

europäischer Eintracht vor , welches unter den ersten seiner

Aufgaben die Aufrcchterhaitung des Friedens unter den Raüonen

und die Verminderung der nationalen Rüstungen zählt . Denn Groß -

, britannien ist der Ansicht , daß dieses die einzige Art ist , durch die� in
1 Europa das Gefühl der Sicherheit unter den kleinen und großen

Nationen erhalten wird , das es während der Jahrhunderte icincr

politi ' chn Ge' chichte noch nicht erreicht Hot Wenn dar Einberufung
der Wirtschaftekonferenz zugestimmt wird , wird diese eine Gelegen -
heit für die alliierten Großmächte Frankreich , Großbritannien und

Italien bieten , «in « Aera des Friedens aus ihrem «igenen
Kontinent zu crössnen , besten vom Kriege verwüsteten Felder die

Spuren einer schecklichercn Geschichte trogen als die irgendeines
anderen Kontinents in der Neuzeit .

Die deutstben in Cannes .

Cannes , 11. Januar . fAmllicher Bericht . ) Die Reparalions -

tvmmission hat heule die deuische Delegalion über die drei in dem

Brief der Kommission vom IS . Dezember gestellten Fragen gehört ,

nämlich erstens darüber , welche Zahlunzen Deutschland am lb . Za -

nuar und am 15. Februar leisten zu können glaube , zweitens über

da » Ersuchen der deutschen Regierung um Zahtungsansschub für den

Restbetrog der nach dem Zahlungsstalut fälligen Teilzahlungen und

dritten » über dle für die Zukunsl zu leistenden Garantien .

RathcnauS Erklärungen .

Eannes . 12. Januar , <EE. ) Die deutsche Delegation wurde

gestern von der Neparationskommission angehört . Die Sitzung br -

gann um ö Uhr und zog sich bis gegen 9 Uhr hin . Der Wonfühm

der deutschen Delegation , Dr . Rathenau , sprach lange und aus -

führlich und legte namentlich dar , daß das Gleichgewicht in den

Handelsbeziehungen Deutschlands ein Defizit ausweise , wodurch der

Erwerb ausländischer Devisen für Deutschland sehr erschwert werde .

Besonders die Notwendigkeit , die deutschen Privathandelsschulden aus

der Vorkriegszeit nunmehr begleichen zu müssen , gestalte den Kauf von

Pfund Sterling und Dollars noch schwieriger . Diesem Stand der

Dinge könnte durch eine vermehrungder Produttion und

durch eine Steigerung der Aussuhr abgeholfen werden ,

doch leisteten die Zollschranken dabei größten Widerstand , Nach
der Meinung Nathenaus gibt es nur eine Möglichkeit , diese Pro -
bleme zu lösen , nämlich die Einführung einer neuen weltwirlschafts .
polilik , doch könnte die Initiative hierzu nicht von Deutschland er -

griffen werden . Deutschland sei nicht in der Lage , mehr als 200

Millionen am 15 Januar und 15. Februar zu zahlen . Diese Summe

soll sich in der Weise oerteilen , daß zum erstgenannten Zeitpunkt 80 ,

für den zweiten 90 Millionen und der Rest später entrichtet werden .

Rathenau erklärte sich namens der deutschen Regierung bereit ,
einige der Garantien , die von den Alliierlen gcsorderl wer -
den , anzunehmen , besonders die Einstellung der Subvention an

gewisie Unternehmungen . Rathenau forderte sodann , vom O b e rst e n
R a t angehört zu werden . Die Reparationskommission tonnte hier -

aus nur erwidern , daß ste dem Obersten Rat diesen Wunsch über -

Mitteln werde .
Der Oberste Rat wird heute vormittag 11 . 50 Uhr die deutsche

Delegation anhören . Man glaubt , daß diese Besprechungen am Frei - ;
tag fortgesetzt würden .

Testern nachmittag hatte die deutsch » Delegation eine längere
Bespreehung mit Loucheur und Robert Hörne .

Im Schwedischen Reichstag , der mit der Thronrede de » Königs
eröffnet wurde , sind zum erstenmal Frauen erschienen . i

Wirkung auf üen dollarkurs .

Der Widerstand , den Lriand in französischen Parlaments -
kreisen findet , führte heute an der Berliner Börse zu
einer pessimistischen Beurteilung der Konferenz in Cannes .

Dementsprechend zeigte sich verstärkte Nachfrage nach Devisen .
Der Dollar wurde um die Mittagsstunde mit 181,5 gehan -
delt . An der Effektenbörse bemerkte man bei verhältnismäßig
geringem Umsatz etwas festere Tendenz .

Der Stanü öer verhonülungen .
Pari » , 12. Zanuar . ( TVTB. ) llebcr de « Stand der Bcrhand -

tungen in Cannes kann folgender Leberblick gezsben werden : 1. Re -

parationsfrage . Deutschland soll nach dem „ IKdin " Im Zahre
1922 In Sold 720 Millionen bezahlen und in natura 1450 Millionen

Soldmark , von denen 950 Millionen an Frankreich kommen

sollen . Roch dem verbesserten Abkommen vom 13. August soll Frank¬

reich in Gold 140 Millionen Gcldmark ä conto seiner Okkupslions -

kosten erhallen , den Rest erhalle Belgien , und Ministerpcästdenl

Thcunis habe sich gestern abend für befeicd ' . zt er klär k. Oenkschland

zahle also im Jahre 1922 mindesten » 2200 Millionen Gold -

mark , das seien 700 Millionen weniger , als der Londoner Zah -

lungsp - an vorgesehen habe , 2. Ueber den französisch - eng -

tischen S ch u h o e r t r a g sei folgender Borfchlag unterbreitet

worden : Großbritannien oerpkiichtct sich, im Falle eine » nichtpeovo -

zierten Angriffs von Deutschland mit allrn seinen Streilkräslen

Frankreich zu yilfe zu kommen . Die beiden Regierungen werden

sich miteinander in » Einoernehmen setzen , im Falle die militärischen
Klauseln des Friedensvertrages von Persoille » von Deutschland nicht

beobachtet würden . Die Ratisikalion des Bertroges durch die

Dominions sei crfordrrlich , um diese zu verpstichten . Die Dauer

des 5icherheiisverlrages wird aus 10 Jahre festgesetzt . Es wird

bemerkt , daß Lloyd George und vriand sich entschlossen haben , diesem

Bertrage hinzuzufügen : erstens eine Adänderung de , französisch -

belgischen Schuhoertrage , auf Geund de » neuen französisch -

englischen Schuhvertrages , zweitens , daß ein belgisch - eng -
t i s ch e r Defensiooertrag gcschlcsien werde .

vom völkerbunÜrat .
Genf , 12, Januar . sWTB . ) Der völtcrbundrat forderte gestern

in öffentlicher Sitzung die anwesenden Vertreter Estlands , Lett -

londs und Litauens auf , mit dcm Generalsekretär eine Erklärung

über den Minderheitenschutz auszuarbeiten , über den der

Generalsekretär vvr Ablauf der Tagung Bericht erstatten soll . Der

Rat erklärte sich hierauf nach dem Bericht de » Enzländer » Harms -

worth zur Annohme der ihm durch da » Aalandsablommen

übertragenen Garantieverpslichtungcn bereit .

In geheimer Sitzung wude ein Beschluß über den Sitz de »

Internationalen Zollbureaus für die Kontrolle de » Handel » mit

geistigen Getränken in Afrika angenommen , wonach da » Bureau

in Drüsiel verbleibt und di « belgische Regierung gebeten wird ,

die Kontrolle zu übernehmen . Endlich beauftragte der Rot einen

Ausschuß zur Untersuchung des in dem schwedischen und norwegi -

schen Abänderungsantrage zum Völkerbundspakt vorgeschlagenen

Schlichtungsoersohren » und nahm unter dem Ausdruck

des Bedauerns Kenntnis van der Demission Lord Fishers , des bis -

herigen englischen Vertreters in der gemischten Kommission für die

Rüstungsbeschränkungen .

Die tschechoslowakische Regierung wird , wie Tr , Beneich erklöite ,
den Wüniwen ter D e u l s ch e n nach Vertretliug im Lanbesver »

waltlingtaiiSlckuß für Böhmen auch ohne Vermebrung der M�l«
glieder un Laufe de » Januar Rechnung tragen . ( Da müssen alio

lscbechiiche Mitglieder zurücklrelen . )

Opktonsschtuß im huldschiner Ländchen . Die Optionsfrlst im

Huldschincr Ländchen ist zu Ende . Da , Recht , kür die deutsche
Staatsbürgerschaft zu optieren , wurde In vielen Fällen in Anspruch
genommen . Die betreffenden Personen sollen binnen einem Jahre
c. u» dem tschechischen Gebiet auswandern ; doch hält man es

für wahrscheinlich , daß über eine Verlängerung dieser Frist ver -

handelt wird .

J

Die deutsche Karte .
ver folgende Dorfall hat sich genau so, wie geschildert . In Berlin

am 3. Januar dieses Jahres , vormittags 9 Uhr 5 Minuten , zuge -
tragen .

Ort der Handlung : Der Schalterraum des Stadtbahnhof »
. Belleoue " .

Personen : Eine sugendliche Kandidatin der Medizin . Der

Schalterbeamte .
. Bitte um ein Abonnement . "

. Hier gibt ' s kein Abonnement . " /

. Aber ich Hab doch sonst immer ein » bekommen . "

» Bedaure , es gibt keins, "
Die junge Medizinerin weiß nicht , mos ste davon halten soll ,

und verlangt eine gewöhnliche Fahrkarte . Mit dieser betritt sie den

Bahnsteig . Hier fragt sie den Etatiansvorsteher , seit wann auf dem

Bahnhof . Belleoue " Abonnement » nicht mehr verkauft würden .
. Aber meine Dame , Sie können jederzeit unten am Schalter

ein » kaufen . "
Sie eilt wieder hinunter , tritt an den Schalter , um nochmals ihr

Glück zu versuchen . Als der Beamte sie erblickt , schließt er wütend
das Schaltersenster .

Sie geht an den nebenliegenden Schalter . Derselbe Beamte fährt
ste an , was sie wolle .

. Ein Abonnement . Der Stationsoarsteher sagte mir . . . "

. Lassen Sie mich in Ruhe . Ich bin ein Deutscher und spreche
keine ausländische Sprache . Hier haben Sie eine — Zeitkarte . "

Es war am Bahnhof Belleoue , zu Deutsch : . Schöne Aussicht " .

Paul Gutmann .

Walhallatheater . Gestern Lieg die Erstaufführung einer Operette
in drei Akten „ Die M v n d s ch e i n o a m e". Ein Sündenfall , für
den Bernstein - Sawersty und Pordes - Milo als Le -
brettisten und Alfred L o r e n tz als Kompanist verantwortlich
zeichneten . Textbuch und Partitur sind von allem guten Geist
verlassen . Schan mit dem ersten Akt hoben sämtliche Autoren über -
zeugend bemiesen , wie schwer sie mit dem alten Fluch beladen sind :
. Im Schweiße Deine « Angesichts sollst Du Dein Brot «ss «n. " Ein
Königreich für eine Idee ! Man verfällt auf die „ Mondscheindame " .
Eine afrikanische Art Traumtänzerin , deren Daseinsgrund ist , mo -
derne Gesellschafisdrohnen zu amüsieren ; zunächst in Alexandrien .
sl . Akt . ) Später in Berlin als Importartikel eines Druckknopf .
fabrikanten . Der zweite Akt bringt einige Schlager nach bewährter
Schablone , ohne neue Rote und ohne �orchestrale Ueberraschung .
Im Gegensatz zu dem etwas reichlich bewegten Mittelakt ödet der
Schlußakt ung « heu « r an . Das Ganze ist konzentrierter Kitsch . Die
Inszenierung besorgt Karl Reißer . Er bewegt sich dabei durch -
au » auf der Linie der übrigen urheberischen Kräfte . Als Träger
der männlichen Haupttolle ( W e n d e l b a ch) erinnert er an die
Tradition der Gebrüder Herrnfeld . Sympatisch war Herr Zer -

lett al » Marokkaner . Fräulein Sophie K a n i ß zeigte ols Paula
außer einem niedlichen Nabel und gut gewachsenen Lenden «in
rossiges Temperament und — zu allem Ueberfluß auch noch schau -
spielerisch und stimmlich Talent , urwüstg noch ; aber ein Versprechen ,
Fräulein Grete Sellin gab die Mvndscheindame mundartlich ver -
fehlt . Die Wieg « ihrer Asritanerin scheint im östlichen Europa ge-
standen zu haben . Im allgemeinen waren die Gcsangleistungen
den Anforderungen angemessen . Das Zusammcnspiel klappte .
Kapellmeister Siegfried Schulz meisterte die Sache und das Orchester
tat sein « Schuldigkeit . V. dl .

Wird eine Großstadt mit Kleinhäusern zu groß ? Der Kampf
gegen die alte oielstöckige Mietskaserne ist ein , der wichtigsten Ziele
unserer heutigen Eiedlungsbewegung ; man hat im Kleinhaus die
allein menschenwürdige Wohnung erkannt und vermag auch die da -
gegen angeführten Gründe zu entkräften . In einem Vortrag „ Klein .
hau » - und Eroßhauswirtschafl " de » Architekten Friedrich Paulsen ,
der in der . Leimatschutz - Chronik " wiedergegeben wird , finden skl>
alle die geistigen Waffen zum Kamps für das Kleinhaus vortrefflich
zusammengestellt . Paulsen widerlegt hier auch die allgemeine An -
nähme , daß die Ausdehnung einer Millianenstodt mit lauter Klein -
Häusern zu greß werde . Schon ein Blick auf die englischen Verhält -
niste lehrt , daß der Einwand unbegründet ist . In einem Hause
Berlins leben 77, in einem Haus « Londons kaum 8 Menschen .

Man kann aber auch rein rechnerisch nachweisen , daß eine Groß -
stadt mit Kleinhäusern nicht zu groß wird . In manchem Teile Groß -
Berlin » leben wesentlich mehr als lOOO Menschen aus 1 Hektar . Das
ist das Ergebnis „voller Vodenausnutzung " im Hochbau . Nehmen
wir nun eine Bauweise van „ nur " vier Stockwerken . an, so haben
wir in einer reinen Wohngegend etwa 700 Menschen aus l Hektar ,
d. h. auf einen Menschen kommen etwa ! 4 Quadratmeter Boden .
Beim Flachbau und bescheidenen Gärten kann man aber 200 Men -
sehen auf 1 Hektar rechnen , Wird nun die Stadt 3 ! 4mal so groß .
wenn man statt 700 nur 200 Menschen auf 1- Hektar ansiedelt ? Zu -
nächst ist der Aufwand für Straßenflächen und Grünplätze In der
Flachbaustadt sehr viel geringer als in der Hochbaustadt ; er beträgt
nur ein Sechstel bis ein Fünftel der Gesamtfläche statt ein Drittel
bis zwei Fünftel . Sicht man davon ab und vergleicht eine Hochbau -
und Flachbaustodt von 1 Million Bewohner bei planmäßiger Er -
bauung . so kann in beiden Fällen ein Geschäftskern von 1000 Hektar
angenommen werden , dessen Bewohner nicht zählen . Dieser Kern
der Stadt hat einen Durchmesser von fast 8. 5 Kilometer , Legt man
darum einen Ring von Hcchbgzihäutern mit 700 Men ' chen auf
1 Hektar , so wird die aanze Stadt 2430 Hektar gro &s d h. sie bedeckt
ein « Kreisfläch « von 5,8 Kilometer Durchmesser , Bei 200 Menschen
aus 1 Hektar ergeben sich 6000 Hedtar Gesamtfläche , also
ein Kreis von 8,74 Kilometer Durchmesser . Der Weg vom
Rande zum Mittelvunkt wird 4,37 Kilometer statt 2,8 Kilometer bei
der Hochbaustadt , ist also um 570 Meter länaer , Leat man um eine
solche kreisrund « Flachboustadt von einer Million Einwohner einen
Ring von weiteren 3 Millionen , wieder je 200 auf 1 Hektar , so er¬
gäbe das einen Gürtel von etwa 3 % Kilometer Breite . Der Durch .
messer der Bier - Millionen - Stadt käme also aus 17 Kilometer , d. h.
von Pankow bis Mariendorf oder von Schmargendorf bis Lichten -
berg . Eine planmäßig gebaute Kleinhausstadt beansprucht also nicht
mehr Raum als das heutige Berlin mit seinen Hochbauten .

Bayerische » Filmreferoatrecht ? Die Tragödie „ Glaube und

Heimat " von Karl Schönherr wer im Frühjahr vorizen Jahres

gefilmt und von der Filmprüfstelle Berlin zur öffentlichen Borsüf�
rung im Deutschen Reich zugelassen worden . U. a. gelangte auch

der Film nach Bamberg . Sein « Ausführung stieß jedoch auf

Widerstand der Stadt , die die Borsührung in den dortigen Kinos

verbot . Die Kinoinhober wandten sich nunmehr an den Berwal -

tungeau , schuh in Bayern , der da » Verbot mit Rücksicht auf di « reli -

giösen Gefühle bestätigt «.
Die Bereinigung deutscher Filmfabrikanten hat Schritte beim

Reichsminister de » Innern und beim bayerischen Minister des Jnnern

eingeleitet und die unverzügliche Aufhebung de , Verbot » gefordert .
Die Vereinigung deutscher Filmfobrikanten stellt sich auf den Stand -

punkt , daß die Filmprüfstelle Berlin die höchste Instanz ist , der sich
sämtliche nachgeordnete Instanzen im Deutschen Reich , also auch der

Verwaltungsausschuß in Bayern zu fügen hat .

Edison ; neueste Erflndung . Cdison , der im nächsten Monat

seinen 75. Geburtstag feiern kann , hat der „Thicago Tribüne " Mit -
icilungen über seine neueste Erfindung gemacht , die ursprünglich
dazu bestimmt war . die Schisse gegen Angriffe von Unterseebooten
zu schützen und die heute unter veränderten Verhältnissen auch
dem gleichen Zweck gegen Eisberge dienen kann . Die Erfindung
gibt die Möglichkeit , den Lauf eine , Schiffes auf eine Stteck «, die
die Länge des Schiffes nicht übersteigt , zum Halten zu bringen . Der
Mechanisnu « wird durch eine konische Kapsel gebildet , die mit einem
9 Fuß breiten und 18 Fuß langen Ucberzug au , mit Draht um -
sponnener Leinwand besteht . Diese Kapselumhüllungen werden in
vierfacher Zahl , zwei zu jeder Seite des Schiffe , angebracht . Wenn
dieses zum Stillstand gebracht werden soll , so werden , nachdem die
Maschinen gestoppt sind , die Kapseln geöffnet , die dem Wasser «inen
gewaltigen Widerstand entgegensetzen . Die versuche haben bewiesen ,
daß durch diese » Mittel «in Schiff aus einer Länge von 80 Metern
zum Stillstand gebracht werden kann . Edison benutzt « di « Gelegen -
heit , um dem Chicogocr Blatt die Mitteilung zu machen , daß er
bei seinem zwanzigjährigen Sohn die besonder « Anlage des Erfin »
der » seststcllen konnte .

Die Spraesientwicktung der LInk »radtkaleu geht weiter ; ste hat
un » um da , „ Sich solidarisieren " bereichert und nun wird
der für die KPD . unbefriedigende Verlaus de » Leipziger Betriebs -
rätckongresses daraus zurückgeführt , daß vittmann ihn redigiert
habe . Bisher wurden nur Artikel und Druckschriften redigiert ; aber
die können ja fortan auch , wie all «» andere , getätigt werden !

Eine russische Lniversttät In Prag . Da » tschechische Ministerium
für Schulwesen hat den nachsuchenden russischen Professoren bewil »
liqt , ein « frei « r u s s i s ch ? Univeriität in Prag zu errichten .
Die von ihr ausaestellten Diplome werden bloß für Rußland Gel -
tung haben . — Moskau wird ihnen was blas «, .

Richard Stranft trifft heute w London zu « tu » «ehnoSchtgen
Konzerttournee ln Sagiand ein.

Musik . Die (flr den 15. planuar « nd 12. Februar 1922 anaesaate »
Konzerte de » O « tar . Fried . Zyllu » werden verlegt . Dte neuen
Daten werden noch bekanntgegeben .



tbr zehn Jahren .
Heute vor zehn ? ahren , am 12 . Januar 1912 , wurde der

letzte Reichstag des Kaiserreichs gewählt , der Reichstag des

Krieges , Deutschlands langes Parlament , dessen Tätigkeit erst
sechs Iadre und neun Monate später ihren Abschluß fand .
Die Wahlen standen im Zeichen des Kampfes gegen den

sog. schwarz blauen Block , die aus Konservativen und

Zentrum gebildete Medrheist die dem Verlangen der Regie »
rung nach der Erbschafts st euer entschiedenen Wider -

stand g-eleistet hatte . Ent ' tanden war die�e Mehrheit bei den

sogenannten frtter�o fenwa�sn von 1907 , sie war freilich
erd bei den späteren Steuerkämp ' en in Erscheinung getreten .
denn die Hotten ' ottenrvahlen halten ja der Schaffung des \
Bülowblocks zwischen Konservativen und Liberalen gegolten ,
der „ Paarung zwischen Karpfen und Kaninchen " nach einem

Ausspruch Albert Traegers , des unvergessenen alten Demo -
traten . Zu spät erkannten die Liberalen , daß sie sich durch

ihre Beteiligung am großen „ Niederreiten " selber nieder -

geritten hatten .
Die Wahlen vom 12 . Sanuar 1912 brachten nun einen

bedeut ' amen Umschwung . Die Sozialdemokratie vermehrte

ihre Stimmenzabl um rund eine Million auf über 4 200 000

und zag zum erstenmal als stärkste Fraktion mit 110 Abge -

ordneten , wovon 67 Gewinn , in den Reichstag ein . Der Ge -

winn unserer Partei wäre bei weitem nicht so groß gewesen .
wenn es nicht zum erstenmal gelungen wäre , die geschlossene
bürgerliche Front bei den Stichwahlen zu durchbrechen . Das

geschah durch das Stichwahlabkommen mit der Fort -
schrittlichen Volkspartei , in dem sich die beiden Parteien zur

gegenseitigen Unterstützung , die Sozialdemokratie außerdem
zur Zurückhaltung in einigen Kreisen , in denen sie gegen

fortschrittliche Führer in Stichwahl stand , verpflichtete .
Die Tatsache , daß es zu einem solchen Vertrag zwischen

der verfehmten Sozialdemokratie und einer bürgerlichen
Partei gekommen war , wurde damals als eine politische
Wendung empfunden , um so mehr , als bekannt wurde ,

daß daran auch die Nationalliberalen als stille Teilhaber be -

teiligt waren . Zum erstenmal war der Ruf eines kaiserlichen
Kanzlers , des Herrn v. Lethmann Hollwcg , zum gemeinsamen
Kamvs gegen den Umsturz vergeblich gewesen .

Das Stichwahlabkommen fand auf dem linken Flügel der

Partei Widerspruch , wurde aber später vom Chemnitzer
Parteitag nach einer durchschlagenden Rechtfertigungsrede
Scheibemanns gutgeheißen .

Seitdem hoben sich ungeheure Veränderungen vollzogen .

Nachchlger des Reichstags von 1912 > wurde die revolutionäre

Nationalversammlung und dann der erste Reichstag der Repu -
blik . An die Stelle des Schattenparlaments trat die regie -
rende Volksvertretung . Und doch , wie heiß hatten wir um

die Stärkung unseres Einsiusses selbst in diesem Sckiasten -

Parlament gerungen , wi « leidenschaftlich sehnten wir ein dem

Reichsrecht gleiches Wahlrecht in Preußen herbei , wie jubelten

wir beute vor zehn Jahren über den errungenen Wahlsieg I

Die Erinnerung an jenen Tag joll uns mahnen , wieder

alle Kräfte zu vereinen , um auf dem nun völlig freien Feld

des allgemeinen , gleichen Wahlrechts größere , entscheidendere

Siege zu erfechten . Unsere Geschichte weist uns diesen Weg ,

und wieder sammeln sich die Mafien auf ihm . um ihn mit uns

bis zum Ende zu gehen , bis zum Sieg .

Die Verhandlungen über die Neichslöhne .
Während der gestrigen Serhandlungen iiber die

Lohnzulagen der Reich « - und Staatsarbeiter er -

klärte die R « g I e r u n g von vornherein , daß sie nicht in der Lage

fei . eine allgemein « Erhöhung der Löhn « im Umfang « der von den

Spitzenorganisationen gestellten Forderungen zuzugestehen . Gegen -

über der Tatsache , daß die Löhne der Staatsorbeiter in vielen Be¬

zirken hinter den Löhnen zurückstehen , die in der Privatindustrie ge -

zahlt werden , sei an Hand eingehender statistischer Nachweis « festzu -

stellen , daß in anderen Teilen des Reiches dl « Löhn « in der Privat -

industrie wesentlich niedriger sind , als die der Staatsarbeiter . Di «

Regierung sei jede » bereit , dort , wo die Staotsarbeiter schlechter be -

zahlt sind , als die übrigen Arbeiter , einen Ausgleich herbeizuführen

durch Ueberteuerungszulagen .
Die Gewerkschaftsvertreter traten für ihr « Forderungen ein und

erklärten , daß , entgegen dem Standpunkte der Regierung , eine

allgemeine Ausbesserung sämtlicher Staatsorbeiterlöhne

erfolgen müsse . Daraufhin gingen die Regierungsvertreter von ihrer

ursprünglichen Erklärung ab und zeigten sich bereit , einer allgemeinen

Aufbesserung zuzustimmen , die aber nur in mäßigem Umfange mög >

tich sei . Zunächst wurde eine Etundenzulage von 20 Pf .

angeboten und dieses Angebot im Laufe der Berhandlungen a u f

L 0 P f. erhöht . Dennoch mußte es von den Gewerkfchastsvertretern

als völlig unzureichend zurückgewiesen werden . Bon

ihrer ursprünglichen Forderung waren die Gewerkschaften bereit » zu -

rückgegongen , mußten jedoch weitere Zugeständnisse machen und blie -

ben bei einer Zulage von 120 M. zunächst stehen .
Im Laufe der Mutigen Serhandlungen erhöhten die Regieruygs -

Vertreter ihr Angebot auf 00 bis 70 Ps . für v o l l j 2 h g e

Arbeiter , während die Gewerkschaftsvertreter nicht unter 0 0

Pfennig herabgehen wollten .

Besonders war die Frag « des Zahlungvbeginn , der neuen Zu -

lagen umstritten . Die Reglerungsvertreter wollten die Zulagen erst

ab 1. Februar gewähren , doch bestanden die Arbeitnehmerver -

treter auf Rückwirkung ab 1. Januar , vorbehaltlich der

Zustimmung de » Reichsfinanzministeriums bzw . des Kabinetts kam

es schließlich zu einer Einigung aus den 1. Januar . Di « verhand -

lungen dauern fort und erstrecken sich mit auf die Lemesiung der

Zulage für die weiblichen und die jugendlichen Ar -

beiter . Dies « Verhandlungen werden jedoch verhältnismäßig glatt

verlaufen , sobald die Lohnzulage für di « volljährigen Arbeiter fest -

gesetzt ist .
�

vi « Verhandlungen sind im Lause des Vormilkag » zu einem Ab -

schluß auf folgender Basis geführt worden : die Stundenlöhne für
Arbeiter mit vellendelem 29. Lebensjahre werden rückwirkend ab

t . Januar um 75 ? f . erhöht . Die Erhöhung für 1 9 i ä h r i g e

Arbeiter beträgt 5 5 ? f.. für die jüngeren Z 5 ? f. Die Frage .

ob tiefe Erhöhung auf den Tariflohn oder die Teuerungszulage be -

zahlt wird , ist noch unentschieden und s»ll erst am Schluß der Her -

Handlung geregelt werden .

heute nachmittag beginnen die Besprechungen iiber die Ren -

regeiung der Gehaltsverhälknisse für Beamte und

Angeslcllte . Man glaubt , auch diese Berhandlungen «och im Laufe
de » heutigen Tages beendige « zu können . h

Einigung im Eisenbahnbetrieb .
Am 10. Januar kam nach » oraufgegemgenen Lerhandlnngen

zwischen Vertretern des Reichsverkehrsministerium « und des Deut -

schen Eisenbahnerverbande » eine Ergünzung zu der am
LI . Dezember 1921 getroffene « Vereinbarung zu -

stande� Danach erhalten die Im Tarifverhältnis stehenden Elfen -
bahncr des besetzten Gebiets , soweit sie aus der Ortsklasse B
in die Ortsklasse A eingestuft werden , den Ueberteuerungszuschlag
von 1 M. Der sich aus der Höherstufung ergebende Betrag von
40 Pf . wird mit dem Ueberteuerungszuschlag ausgerechuct , fo daß
die reine Zulage pro Stunde 1 M. rückwirkend ab

1. Oktober 1921 beträgt Mit dieser Neuregelung hat das Reichs -
Verkehrsministerium zugestanden , daß es feine Auslegung der Zif -
fer 3 der Bercinbarung nicht aufrechterhalten kann .

Die Verhandlungen über die Auslegung der Vereinbarung vom
81. Dezember bildeten ein Kapitel für sich. Als seststand , daß
beide Vertragsparteien auf ihrem Standpunkt bcharrtcn , glaubte der

Minister , den Streit durch ein Schiedsgericht aus der Welt

schaffen zu können . Dieses Schiedsgericht sollte «in Dreimänncrkolle -

g ! um sein , zusammengesetzt aus dem Chefredakteur der „Vossischen
Zeitung " Bernhard , dem Ministerialrat F i m m e n vom Prcu -
ßischen Finanzministerium und dem Rcichstagsabgeordncten Ben -
der . Ob dieses Schiedsgericht nach der Neuregelung noch zu -
sammsntrcten wird , entzieht sich unserer Kenntnis . Sollte es der
Fall sein , so ist das Ergebnis nach den Ausführungen des Ministers
G r ö n e r nicht zweifelhaft . Er meinte während der Derhandlun »
gen , daß Schulbuben nach dem Diktat eines Schulmeisters aus der

Ziffer 3 nichts anderes herauslesen würden als die Eisenbahnver -
waltung . Di « während der Verhandlungen aus Köln und Koblenz
in Berlin anwesenden Eisenbahner waren darüber allerdings anderer

Meinung und haben dem Minister und seinen Räten ziemlich un -
verblümt ihre Meinung gesagt .

Neuregelung der BesatznngSzulage «.
Die am 11 Januar im Reichssinanzministerium stattgehabten

Verhandlungen über die Neuregelung der Besatzung » .
Zulagen haben vorbehaltlich der Zustimmung des Reichsrat » und
der Reichsregicrung folgende , Ergebnis gezeitigt : Ortsklasse A;

bisher 150 M. , ab 1. Januar 1922 225 M. . Ortsklasse B; bisher
120 M. . ab 1. Januar 1922 189 M. . Ortsklasse C: bisher 90 M. .
ab 1. Januar 1922 135 M. Außerdem werden die Kinderzu -
lagen für alle Ortsklassen von 25 auf 40 M. erhöht . Die

Bcsatzungzulagen sind demnach für all « Ortsklassen um 50 Proz . ,
die Kinderzulagen um 00 Prcz . erhöht worden . Maßgebend für die

Höhe der Zulagen ist das neue Ortstlassenverzeichnis , wobei die nicht
aufgeführten Ortsklassen O und E den Betrag , der für C vorgesehen
ist , erhalten .

�auspriester Wilhelm .
An der Spitze Ihres kirchlichen Teiles veröffentlicht die „ Kreuz -

Zeitung " folgendes Zitat :

Auf die Hausväter muß man es abzielen , daß di « Hau s-
priester worden , die ihre Leute anleiten und unterweisen
können . Das hat man versäumt .

Kaiser Wilhelm II . ( 15. Oktober 1921 ) .

Wilhelm hat sich in dieser Beziehung gewiß keine Vorwürfe zu
machen . Denn in seinem unbezähmbaren Schauspieler - und Rede -
drang hat er oft an Vord der „ Hohenzollcrn " persönlich beim Gottes -
dienst die Predigten gehalten , die man heute noch in der Reclamschen
Sammclausgabe seiner Reden mit Verwunderung und Kopfschütteln
nachlesen kann . Es ist dies allerdings ein Beispiel , das nicht zur
Nachahmung reizt .

das Gut Kapps .
In den letzten Tagen haben sich einig « Zeitungen mtt dem be-

sch - agnahmten Gut Pilzen des ehemaligen Generallandschafts »
bivektor » Kapp befaßt . / Hierzu erfährt der amtliche Preußisch «
Prefiedicnst :

Di « Behauptung , daß der Sohn Kapp » staatlichen Zuschuß er -
halte , ist unrichtig . Der gerichtlich bestellte Pfleger hat mit ihm
einen Pachtvertrag abgeschiossen , der jedoch erst in Wirksamkeit treten
kann , wenn di « zuständigen Behörden , nomenllich das Vormund -
jchaftsgericht . die Genehmigung meilt haben . Inzwischen ist Kopp
junior vom Pfleger als vorläufiger Verwalter eingesetzt worden und
erhält bierfür als Entsthädwung , außer den Naturalien für den Haus -
hatt , 5090 M. m bar . Wenn in diesem Zusammenhang auf die
großen Ueborschüffe des Gutes Pükn hingewiesen wird , jo entspricht
das nickt den Tatfachen : das Gut war im Gegenteil recht v er -
w a h r 1 o st.

Die Dienst - bzw . Ruhegehaltsbezüg « Kopps als
Generollandschastsdirektor sind während des gegen ihn eingeleiteben
Verfahrens gesperrt . Der mittellosen Frau des Herrn Kapp
wird von der Landschaft «ine freiwillige Unterstützung gezahlt , ' deren
Höh « amtlich nicht bekannt ist .

Die Regierung , so schließt die Mitteilung , kann trotz ihrem vuf -
sichtsrecht eine solch « Unterstützung nicht verhmdern , da die Land -

schaft ein selbständiger Te ' wcütungskörper ist .

Diese amtliche Mitteilung betont die amtliche Korrekt -

helt , die wir nicht bezweife ' n . Aber die Frage ist , ob der

Pfleger , der den Sohn des Hochverräters zum „ Pächter " und

„vv' . läiifigen Verwalter " «m' etzt , der richtige Mann am Platz « ist .
Schließlich hat sich das Gesetz doch wahrscheinlich di « Beschlognohnn .
ander ? vorgestellt , als daß man die Güter des flüchtigen Verbrechers
dem Sohn gegen Entschädigung in Verwaltung gibt .

Das Skeölungsproblem .
Im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und

Forsten finden , wi « wir von zuständiger Stelle erfahren , unter dem

Vorsitz des Minister » am 13. und 14. Januar Beratungen über
die zweckmäßige und beschleunigte Durchführung der den Landes -

kulturbehärden obliegenden Aufgaben auf den Gebieten des Sied -
lung , wesens , der Kultivierung von Moor - , Heide -
und ähnlichen Ländereien und der wirtschaftlichen Umlegung von

Grundstücken statt . Es werden daran die sämtlichen Landes -

kulturomtspräsidenten , am zweiten Tage , ari dem insbesondere auch
das Siedlungsprogramm für 1922 besprochen werden soll , auch die
Direktoren der gemeinnützigen Siedlungsgestllschaf -
ten sowie die Borsitzenden der Landlieferungsverbände
teilnehmen .

Seeleutekonferenz kn Hamburg .
Hamburg , 12. Januar . ( TU. ) Gestern trat in Hamburg eine

von der Internationalen Traneportarbeiterförderation einberufene
Leeleutekonferenz zusammen . Die Konferenz ist die Fort -
s e tz u n g der am 80. November und 1. Dezember 1921 in Ant -
werpen abgehaltenen Internationalen Seeleutekonferenz . Aus der
Tagesordnung steht die Besprechung von Maßnohmen seitens der
Seeleute , um die drohende Verschlechterung der Arbeitsbedingungen
abzuwehren . Der Präsident der Internationalen Transportarbeiter -
förderatisn erösinete die Tagung . Franz Köhler ( Deutscher Tran » .
portarbeiterverband ) hieß die Delegierten im Namen der deutschen
Seeleute willkommen . Der erst » Verhandlungstag wurde durch
Beratungen der Delegierten über die Lag « der Seeleute w den
einzelnen Ländern ausgefüllt .

Levi will zur USPd .
V. Soli . Leipzig . 12 . Januar . ( Eig . Drahtbericht . )

In der heutigen Sitzung fand zunächst eine ausgiebige
Diskussion über das Organisationsstatut statt . Das
von der Organisationskommission vorgeschlagene Statut wurde
im ganzen gegen nur sehr wenig « Stimmen angenommen .
Zum erstenmal erhoben sich bei der Gegenprobe ein paar
Hände .

Zwischendurch wurde der Vorstand gewählt . Einige
Veränderungen sind vorgenommen worden , die das Ergebnis
eines Kompromisses sind und deren politische Ledeu -
tung nicht besonders erläutert zu werden braucht . Mit einer
etwas bei den Haaren herbeigezogenen Begründung wurde
ein dritter Vorsitzender in der Person von D i t t »
mann zu den bisherigen zwei Vorsitzenden Ledebour und
Crispien hinzugewählt . Dittmanns bisheriger Sekretärposten
wird von Künstler - Berlin eingenommen . Ferner ist der
Chefredakteur der „ Freihei t " , Dr . H i l f e r d i n g,
in den Vorstand als Beisitzer mit beschließender Stimme
eingetreten . Für den Nachmittag ist das Eintreffen einer
Delegation der Kommunistischen Arbeitsge -
m e i n s ch a f t unter Führung Paul Levis angemeldet , die
mit dem Vorstand über den EintrittindieUSP . ver -
bandeln will Die Stimmung in den Kreisett der
USP . ist über die Stellung , die man zu diesem Angebot ein -
nehmen soll , geteilt . Im allgemeinen besteht keine Nei -
gung , ein großes Aufnahme - Trara zu mackfen . Auch an die
Gewährung eines Sitzes im Parteivorstand an einen Führer
der Leviten für den Fall der Aufnahme scheint man nicht zu
denken .

»

B5 . Leipzig , 12. Januar ( Eig . Drahtbericht . )
vierter Verhandlungstag .

Der heutig «, letzte Derhondlungstag begann mit dem Bericht der
Organ isationskommijsion , den der sächsisch « Ministsr de » Innern
L i p i n s k i erstattete . Er wies einleitend ' darauf hin , daß d « »
vorliegend « Organisationsstatut der USP . sich von früheren Statuten
dadurch uiiter ' cheide , daß die Partei jetzt auf di « Borsussetzungen sür
die Mitgliedsehast großen Wert lege : Anerkennung der Grund -
sätze der Partei , Bereitwilligkeit zu ihrer Durchführung und
Eignung des Auszunehmenden . Wir verwahren uns dagegen ,
so erklärte Liplnski , daß Personen , die nicht den Willen zur Arbeit
in der Partei haben , sondern Nebenzweck « verfolgen , sich in unser «
Reihen einschleichen . Der Referent ging dann aus die Einzelheiten
des vorliegenden Entwurfes zum Organisationsstatut ein . Die
Partei gliedert sich danach in Ortsoereine , Kreisorganisationen , Bs -
zirk > und Landesverbände . An Stelle des bisherigen Parteibeirates ,
der ein Teil der Zentralieitung war , wird die

Einsehunq eines Parleiraies
empfohlen , der dl « Zentrale , die im übrigen selbständig bleibt , in
wichtigen Fragen unterstützt und den Parteitag , dessen Einberufung
bei besonderen Gelegenheiten nicht gleich möglich ist , ersetzen soll .
Weiter sieht das Organisationsstatut die Gleichberechtigung der
Frauen m allen Leitungen der Organisation und m allen

'
Del «-

gaiionen vor . Mit Rücksicht auf diese Maßnahm « lehnt das Stowt
nach dem Grundsatz : „Gleich « Rechte , gleich « Pflichten " et ab , sür
Frauen nur die Halste der von den männlichen Mitgliedern zu
zahlenden Beitrüge seftzusetzen . Ter Referent wandte sich in seinen
wetteren Ausführungen gegen einen Antrag de « Bezirkiverbandes
Berlin - Brandenburg , der die Fordeung aufstellt , daß als Kan -
didaten zu den Gemeinde - . Bezirks - , Kreis - und Prooinzialver -
tretungen , für Landtag und Reichstag nur solche Personen vorge -
schlagen werten dürfen , die

keiner kirchengemeinschast angehören .
Wir sind eine Partei und keine Sekte , betont « Lipinsti .
Jeder Ehrist , der konsequent sein will , müßte ja eigentlich nach
unserer Uebcrzeugung zum Sozialismus kommen . ( Sehr richtig . )

! Aber da » Glaubensbekenntnis darf kein Hindernis für die Mitglied -
schaft in unserer Partei bilden . Falls ein Bezirksverband in dieser
Frage anders entscheiden würde , so würde er sich damit in Wider -
spruch zu unserem Organisationsstatut setzen . Die Delegierten zum
Pcrtkitag sollen durch Urwahlen berufen werden . Ein « Ver -
hältniswohl ist abzulehnen , weil ste die Bildung » on Parteien in
der Partei zur Folge haben würde .

Dann begründet Reichstagsabgeordneter Dlßmaan den inzwi -
schen vorgelegten

Dahloorschlag für die Parleilcilung .
An Stelle der bisherigen zwei Lorsitzenden sollen drei Vor «
sitzende gewählt werden und zwar außer Crispin und Ledebour
noch D i t t m a n n , der bisher Sekretär der Zentrale war . An
Stelle Dittmanns soll Künstler zum Sekretär gewählt wer -
den . Dißmann betont dann weiter , daß Parlamentsmandatsinhaber
durchaus für die Wahl zur Parteileitung in Betracht kommen kön -
nen , wenn sie nur genügend Aktivität aufweisen .

Gegen diesen Vorschlag wendet sich Klawitter - Bremen . Die
Zentralleitung habe die Aufgabe , die Fraktion zu kontrollieren .
Wenn aber Parlamentsmitglieder selbst in der Zentralleitung sitzen ,
sei eine solche Kontrolle nicht möglich . Der Redner wandte sich
auch gegen den Fortfall de » Parteibeirate ». S , entspinnt sich über
den Wahlvorschlag eine längere Debatte , in der H a u ck - Düsseldorf
gegen die Wahl von drei Vorsitzenden sich wendet und verlangt daß
Dittmann weiter Sekretär bleiben soll . Di « Wahl für di » Partei -
leitung wird schließlich bi . Mittag verschoben .

Es beginnt dann di « Aussprach « üoer da » Organisations -
st a t u t. Di « Begründung , die Lrendel - Berlin dem Antrag d«s Be -
zirksoerband « , Berlin - Brandenburg gibt , wonach die Ksndidaten lür
alle ösjentlichen Körp «rschafl «n einer Kirch « ng « meinschast
nicht angehören dürften , ruft eine Debatte üb « die Religionssrage
hervor .

Reichstagsabg . Ludwig : Da , Manifest de , Panchttages , das
allein maßgebend ist , beruft sich auf die früheren Parteitagsbeschlüsse
von Leipzig und Halle . Zu diesen Beschlüssen gehört aber auch die
Bestimmung unseres Aktionsprogramms , « « lach die USP . die Re »
llgwn für Privatsache erklärt , » ir » erlangen ja vom Staate ,
daß er die Religion als Privasioch « ansieht , woher sollen wir dann
das Recht nehmen , uns in eine solch « Privatangelegenheit des Gin -
zelnen zu mischen ? Di « Berliner Genossen haben dies « Forderung
noch aus der alten Zeit » or der Spaltung übernommen . In Berlin
prüft man jedes Mitglied bei seinenl Eintritt i « die Partei , oh es
im Besitz eines Kirchenaustrittsscheine » ist . Dabei ist es
den Berlinern ganz egal , ob der Betreffende sich auch Innerlich
von leinen religiösen Anschauungen freigemocht hat . Di « Haupt -
sache ist ihnen nur , daß er dielen Di�ch besitzt und man übersieht
dabei , daß viele einen Austrsttsschein schon vom Krieg « her besitzen ,
weil si « ihre Kirchensteuer nicht gezahlt haben . ( Große
Unruhe und lebhaft « Zuruf « der Berliner . ) Ich kenn « in vielen
Teilen de , Reiche » Gemeinschaften und Sekten , dt « keiner Kirchen -
gemeinde angehören , deren Mitglieder aber doch äußerst religiös
sind . Genossen , die solchen Sekten angehören , könnten also in
Konleguenz des Berliner Aistraqe , in gesetzgebende Körperschaften
gewShlt werden , weil sie einer K i r ch « n gemernd « nicht angehören .
Es müßte sich einmal ein Parteitaq mit der ganzen Frage der Re -
tlgionsangehörigkeit gründlich beschäftigen . Di « Erfolge in d «

Kirchenaustrtttsagttation stnd ganz minimal . Das beweist » » r
allem di « Zusammensetzung der Schüler und ganz besonders in
Berlin . ( Hört , hört ! ) Dort kann man feststellen , wieviele Kinder
noch am Religionsunterricht teilnehmen . Auf diesem Gebiet ist noch
viel nachzuholen . Ich bitte den B«1in - Br <u »d« nblirster Antrag ab¬

zulehnen .



r

/tuferftehung öes Portemonnaies .
Heute hat jeder , der den Anspruch erhebt , ei » „ Gentleman " zu

sein , ei » Portefeuille , in dem er die Sll >, IVO- und 1000 - Mctrkscheitu

( billiger tat er « nicht ) fei » geglättet und sortiert aufbewahrt . Das

Portemonnaie in der Hosentasche ist ein überwundener Standpunkt .
Nur noch einzeln « Damen , die zu — sparsam gewesen sind , um den

transportablen Geldschrank für die Neichs - und Darlehnskassen -

schein « anzuschaffen , und junge Packfische , besitzen Portemonnaies ,
aus deren Köchern sie dan » die furchtbar zerknautschten Papierchen
hcroorhoten . . . .

Haben Sie fchsn mal beobachtet , »zieoiel Aeit nutzlos vergeudet
wird — z. %. » em vielgeplagten Strahenbahnschaffner — um das

ihm überreicht » Pillettdoux auseinanderzufalten und sich » on seinem
Wert und seiner Beschaffenheit ( meist ist es eingerissen ! ) zu über -

zeugen ? Selbst dt « schmucken Notgeldscheine werden von solchen
Ntchtsommlern erbarmungslos geviertelt , damit sie in das Miniatur -

Portemonnaie hineingepreßt werden können . Aber in naher Zukunft
steht wiederum ein « Umwälzung aller Begriffe bevor — man wird

1- , 2- mid S- Markstück « wieder ausgeb « » , wirkliches Metallgeld , das

klappert » nd klingt , wenn man es hopsen läßt . Aber der Ton wird

wohl » t « a » dünn und blechern sein , denn aus Silber werden die

neuen Geldstücke nicht gemacht sein . Nach „ langen und schwierigen
Versuchen " hat man «in gegen Fälschungen gefeites Herstellungsver -
fahren gefunden — heißt es in der Ankündigung . Also irgendeine
Metalloerbindung , die jedenfalls vor dem einstmals geplanten Por -
zeklang « » den Rorteil der Unzerbrechlichkeit hat .

FÄr diefa « » « * Geld ist nu » im Portefeuille k«in Platz , und es
locker in die laschen zu stecken , empfiehlt sich bei der fragwürdigen
BeschaffenlM der «eisten Futterstoffe auch nicht . Also her mit
dem Porte « » » » » ! « ! So mancher alte liebgewesene Gefährte unserer
früheren Existenz wird aber inzwischen in Verlust geraten sein —

aufgefressen vo » den Natten oder verschimmelt durch nicht aufhören
wollenden Negen . Als » gute Ausfichten für die Portemonnaicfabri -
kanten ? I » , wen » nicht der sich besonders schlau dünkende Teil des
Publikums dos neue „ Metall ' geld weghamstert , wie es ja unglaub -
licherweise mit den als Metall fast wertlosen 10 - PfennigstQcken ge -
schieht . In diesem Falle gäbe e» kein « Auferstehung des Porte -
monnaies — sie könnten ihr Dasein weiter in beschaulicher Ruhe
fristen .

fluf öer Jagt nach Gratulanten .

Die Unverfrorenheit monarchistischer Propa -
g a n d a wird beleuchtet durch ei »e Mitteilung , die uns aus einem
kleinen Ort Weftpreußens zugeht . Ein dortiger Leser des

„ Vorwärts " , der die Zeitung durch die Post bezieht , er -
hielt als Beilag « unsere » Blattes eine Liste zur Sammluag
von Unterschriften für eine a « Wilhelm II . zu
richtend « Geburtsgratulation . Wer die Sammelliste
i » den „ SorwSrts " hineingeschmuggelt hat , entzieht sich feiner
Kenntnis , und in der Ncgel ist es auch nicht möglich , so etwas mit
Sicherheit festzustellen .

Der mit dieser Gratisbeilage beglückte „ Borwärts " - Empfänger
hat durch si « » enigsten » Gelegenheit erhalten , den Wortlaut
der „ Hnldigungskundgebung " kennen zu lernen , die
dem nach Holland ausgekniffenen Exkaiser an seinem Geburtstage
telegraphisch übermittelt werben soll . Er kann sich danach ein un -
gefähres Bild davon machen , wie es in den Schädeln der Man -
orchisten aussieht , nach dcre » Behauptung „die Gedanken , Gebete
und Wünsch « » on Million « « deutscher Männer und Frauen " am
27. Januar . » ach Haus Doorn gehen " . Uebrigens unterläßt die
„ Huldigunoskundgebung " , dem Deserteur zu versichern , daß die
wünschenden und betenden „ Millionen " i h n wiederhaben wollen .
Aus Gründen der üorsicht wird überhaupt vermieden , den Wunsch
nach Viederaufrichtuag der an dem verbrechen
des Kriege » schuldigen Monarchie mit hinreichender
Deutlichkeit auszusprechen . Die „ Huldigungskundgebung " äußert
sich hierüb « in folgenden gewundenen Sätzen : „ Und der Tag wird
kommen , da Preußen - Deutschland die Zunahme seiner Kraft bewußt
als solche wiedererkennt , neu erwirbt und an ihnen gesundet . Das
Kommen dieses Tages erhoffen und ersehnen wir nicht als Erfolg
äußeren und darum verwerflichen Zwanges und Druckes , sondern
als Frucht des Wiedererstnrkens bester Kräfte des deutschen Voltes ,
das jetzt durch erschütternd schweren Leistungsprozeß gehen muß . "

Die Listen sind vom Verlag des „ Reichsboten " in Berlin aus -
gegeben . Sie sollen mit den Unterschristen zurückgeschickt und dann
eingebunden werden , und die Unterzeichner dürfen sich berauschen
an der Gewißheit , daß die Bände „ nach Hang Doorn gehe n" .
Daß die durch »iele 5) g »de gewanderten Listen nicht immer ganz
sauber geblieben sein werden , dürfte allerdings bei IHM , der sich
gewöhnlich Sterbliche gern vom Leibe hielt , die Neigung zu einem
eingehenden vtubium der Vänd « beträchtlich dämpfen .

fett ) auf dem großen staatlichen Lrauntohlenkrastwert in T s ch « r -

» e « i tz.
Zu dem in diesem Jahre noch zur Vollendung i » Aussicht ge -

nommenen Bauprogramm gehören im mitteldeutschen Braunkohlen -
bezirk die Strecken L e i p z i g — Halle und Bitterfeld —

Magdeburg , so daß nach Durchführung dieser Ausbauten in

Mitteldeutschland rund 180 Kilometer Bahnlänge mit elektrischer
Zugförderung versehen sind . In diesem Jahre sollen noch die

schlesischen Strecken von H i r s ch b e r g nach Görlitz und
G r ü n t a l mit 130 Kilometer Streckenlänge für die elektrische Zug -
förderung umgebaut werden , so daß auch dort eine wesentliche Aus -

dehnung der Bahnnetze zu erwarten ist . die unabhängig von der

Kohlenversorgung sind , da diese Strecken durch die in Wasserkraft -
werken gewonnene elektrische Kraft oersorgt werden . Die nächsten
Jahre werden in Bayern den Ausbau und die Betriebseröfsnung
auf Strecken mit elektrischer Zugförderung bringen , sobald dort das

große zurzeit im Bau befindliche Walchensee - Kraftwerk ,
das sogenannte Bayernwerk vollendet ist . — Selbstverständlich macht
die Einführung der elektrischen Zugförderung auch besondere Bor -

kehrungen hinsichtlich der Sicherung des Betriebes er -

forderlich . So ist z. B. auf den fraglichen Strecken dos Betreten der

Wagendächer für Bahnbedienstete verboten . Hinsichtlich der In -

bctriebnahme der mitteldeutschen Strecke zum 17. Januar ist bestimmt
worden , daß von heute , den 12. Januar , ab , Sendungen mit leicht
brennbarem Inhalt , z. B. Heu - und Strohsendungen , in sorgfältigster
Weise mit Wagendecken bedeckt über die mit elektrischer Stromaus -

rüstunq versehenen Strecken geleitet werden sollen .
Welche Mengen von Kohle durch die Verwendung von Kraft -

ström im Eisenbahnbetrieb eingespart werden können , ergibt sich
daraus , daß bei der Bollendung der bayerischen Strecken , die vom

Walchensee - Kraftwerk mit Strom versorgt werden sollen , eine Kohlen -

ersparnis von jährlich 170 000 Tonnen erzielt werden wird . Daher

ist der Ausbau der Reichsbahnen in elektrische Betriebe von der aller -

größten Wichtigkeit für die allernächste Zukunft .

vie elektrische Reichsbahn .
N- krkedseröffnung der Strecke Vikterfeld —veffau .

Die Elektrisierung der Reichsbahnen in Mitteldeutschland , die
vor einer Reihe von Iahren in Angriff genommen worden ist , hat
nunmehr zur Eröffnung des elektrischen Betriebes auf der Strecke
Bitterfeld — Dessau geführt , auf der die elektrische Zug -
förderung vom 17. Januar ab zur Durchführung gelangen soll . Die
Strom, « sorgung dieser neuen Bahnstrecke erfolgt wie die der übrigen
Strecken um Leipzig ( Wahren —Schönfeld , Leipzig —Delitzsch —Bitter -

verbreche « oder Unglücksfall ?

Ein unaufgeklärter Leichenfund beschäftigte den Mordbereit -

schastsdienst der Berliner Kriminalpolizei . Gestern wurde an der

Glienicker Brücke zu Potsdam der 77 Jahre alte Wächter

Laurisch tot aus dem Wasser gelandet . Die Leiche wies mehrere

erhebliche Kopfverletzungen auf .
Der Befund oeranlaßte den Leiter der Kriminalpolizei Zehlen -

dorf , Kriminalinspektor Keßler , den Chef der Kriminalpolizei , Ober -

regierungsrat Hoppe , zu benachrichtigen . Dieser entsandte einen

Kriminalkommissar mit mehreren Lcomten zu weiteren Ermitte -

lungen . Sie ergaben , daß der greise Wächter im Palais Friedrich
Leopold beschäftigt war und noch biemorgensseinen Dienst
versehen hatte . Um 3 Uhr hatte er noch die - Uhr gestochen und

um S Uhr die Wache seiner Ablösung ordnungsgemäß Übergeben .
Zwei Stunden später fand ihn der Schiffer des Kahns
Nr . 23 731 im Wasser , zwischen seinem Fahrzeug und der Ufer »
mauer , tot auf und meldete den Fund . Bevor er noch vernommen
werden konnte , verließ der Schiffer mit seinem Kahn den Ankerplatz
und fuhr in der Richtung nach Brandenburg weg . Am Kops des
Toten zeigen sich mehrere D e r l e tz u n g c n , die ein Verbrechen
nicht ausgeschlossen erscheinen lassen . So ist an einer Stelle die

Kopfhaut einen Zentimeter breit geplatzt . Wer zur Aufklärung des

Todesfalles beitragen kann , insbesondere wer den alten Wächter
gestern morgen nach 0 Uhr noch irgendwo gesehen hat , wird er -

sucht , sich bei Kriminalkommissar Oo. eeß im Zimmer 90 des Ber¬
liner Polizeipräsidiums oder bei der Polizei in Wannsee zu melden .
Der Schiffer konnte bisher noch nicht erreicht werden .

Die Reste der Abivicklungsslcllen . Alle bisherigen Reichs -
Verpflegungsämter sind mit Ausnehme der im besetzten
linksrheinischen Gebiet und in Oberschlesien aufgelöst , soweit sie
nicht von der Heeres - oder Marineverwaltunq übernommen werden
und ihre Auflösung nicht schon früher angeordnet worden ist . Am

Sitze jedes aufgelösten Reichsverpflegnngsamtes ist eine Abwick¬

lungsstelle verblieben . Sie soll die Restarbeiten mit allen Kräften
aufnehmen . Abwicklungsstellen werden auch am Sitze der nun -
mehrigen Heeres - und Marineverpflegungsämter eingerichtet .
Ihnen fällt die Zlbwicklung aller aus der Zeit vor dem 1. ' Januar
herrührenden Geschäfte und die Verwertung der Bestände zu , die
nicht von der Heeres - und Marineoerwaltung übernommen sind .

Rachgebühr für unzureichend frmkierke Brieffendungen . Für
nicht oder unzureichend freigemachte Postkarten und Briese sowie
für unzureichend freigemachte Drucksachen , Gcschäftspapiere , Waren -
proben und Mischsendungen wird seit dem 1. Januar gemäß den
Bestimmungen des Postgsbührengcsetzcs das Doppelte des Fehl -
bctrages , mindestens aber ein Betrag von 50 Pf . , nach -
erhoben .

Der Zenlralverband der Angesloll ' ea veranstaltet am Sonn -
tag , den 15 . Januar 1922 , im großen Saal der Brauerei
Fricdrichshain ein W i n t e r f e st. Im künstlerischen Teil wirken
Kräfte der Staatsoper , des Deutschen Opernhauses und des Blüth -
ner - Orchesters mit . Anfang 3 Uhr nachmittags .

Eprecl ' - Ehor Ernft Fricdrick ». Die Arbciter - KimfiauZstellunz lia !
unter der lünfüclbchen Leiliins von Trust Friedrich einen Sprech - Chor yc
bildet , der am Freitag , abend » Tj , llfcr , tn der Topbienschule . Weinmc- stcr .
strahe tk — 17, eröffnet wird . Mitwirkung bei Maifeiern usw. Nötig ist,
dag viele Genossinnen und Genoffen jeden Alters sich melden .

? uyenöveranstaltunyen .
verein Arbeiter - Ingend . Sckretaelal : EW. «8, Slndenpr . Z, 2. Kos link »,

2 Treppen recht ». Teleplio »! Mpl . IZl 08—10,
Achtung ! . Reichenberger Vierlel . Genieindejchule Wwgauer Str . 12/16, 7 Uhr,

außerordentliche MitgliedcrversammlnnD .

OewerGhastsbewegung
Die schwarze Liste öer E. - v . öerlin .

Der Präsident der Eisenbahndirekiion Berlin vcrsendet ein « «

„ Telegrammbrief an die Herren Amtsvorstände einschließlich

Brandenburg - West , Bauabtellungen und Vorstände der Direkttons -

bureaus " . Diese werden , „ um ein Allgemeinbild über die B e t e i l i -

gung der Beamten und Arbeiter am letzten Streik

zu gewinnen " , aufgefordert , bis zum 12. id. M. nach einem beigefügten

Formular - Muster die am Stv ? ik beteiligten Beamten namentlich
und die Zahl sowie den Prozentsatz der streikenden Arbeiter anzu -

geben . Der Name der Arbeiter wird oerlangt , wenn sie „ gewalttätig
in Betrieb , Verkehr und Verwaltung eingegriffen haben " . Jnter -

essant sind folgende Sätze aus dem Telegrammbrief des Herrn

Wulff :

„ Zur genauen Ermittlung der Zahlen ist der schriftlich «

Weg cm die beteiligten Dienststellen unter allen Umständen z u

» e r m e i de n. Die Unterlagen sind vielmehr an Ort und Stell «

oder fernmündlich mit dem Dienststellenleiter zu ermitteln . "

Dieses scharfmacherische Borgehen der Ei ' enbahndirektion Berlin ,

von dem die Oeffentlichkeit nichts erfahren sollte , fordert die Eisen -

bahnbeamten und - arbeit «? zum schärfsten Protest heraus . Der

Reichsoerkehrsminisier wird hoffentlich nicht verfehlen , dem Herrn

Wulff eine Vorlesung darüber zu halten , laß die Anlegung

von schwarzen Listen in einem Reichsbetrieb un -

vereinbar mit den Grundsätzen eines republi »

kanischen Staatswesens ist . Falls er sich nicht dazu ent -

schließt , läuft er Gefahr , daß die Arbeiter und Beamten der E. ° D.

Berlin ihm diese Ausgab « abnehmen .

D! e große Sage .
Die kommunistischen Metallarbeiter hielten kürzlich ihr «

Funktionärkonserenz ab . Ofsenbor in Ermangelung anderer Arbeit

belchästigten sie sich mit dem Krieg in der „ gewaltig erstarkenden "
KPD . im allgemeinen und mit der „ Unterzeichnung eines Teils ihres

Fraktionsvorstandes unter die bekannt « Erklärung der 128 " . Der

Vertreter der Parteizentrale Lerlin - Brand - nburg wies auf „ das

parteischädigend : Verhalten gerade der Unterschnfüer hin , die in den

Gewerkschaften und Betrieben an exponierter Stell « stelzen " . Kor -

referent Niederkirchner erkläne , daß die Untezeichner nur

die Einsetzung einer U n ter s u ch u n g s k o m m i s s i o n

bezweckten . Ganz entschieden wandte er sich gegen die Berdssent -

lichung der Erklärung und gegen den Aufruf der 28 , den er als

„ im höchsten Grade parteischädigend " bezeichnete . Da er im guten

Glauben gehandelt lzabe , könne er sein « Unterschrift mcht

zurückziehen . Im Schlußwort zog Niederkirchner „ einen scharfen

Trennungsstrich zwischen sich und ' den Braß , Friesland und Ge -

noslen " . Der Vertreter der Derlin - Brandenburger Zentral « schlug ,

„ um den Genossen , die im besten Glauben gehandelt hoben , ein «

Möglichkeit zur Verständigung zu geben " , folgende Er -

klärung vor , die von jenen Unterzeichnern beantwortet werden sollte ,

die dem Fraktionsvorstand angehören :

Ich erkläre :

1. Ich stehe nach wie vor auf dem politischen Standpunkt der

Erklärung der 123 , aber . „ � >.
2. Ich war der Auffassung , daß diese Erklärung n n r und

ausschließlich für die Zentral « bestimmt war .

8. Ich bin weitor der Anschauung , daß das Hinaustragen der

Differenzen außerhalb der Partei ein parteischädigendes Ver °

halten ist .

Während Riederkirchner dieser Erklärung zustimmte ,

lehnten sieben Mitglieder des F r a kti o n s v o r st a n-

des , die zu den Unterzeichnern gehören , nämlich Ehlert , Forster ,

Frank « , Kunze ! , R. Müller , Winguth und Graubaum diese Er «

k lä run g a b.

Zum Schluß nahm man gegen 12 Stimmen eine Nesolution an ,

die den Schritt der 128 „ aus das schärfste oerurteilt " , den der 28

als einen solchen bezeichnet , „ der politisch von der Partei wegführt

und organisatorisch einen unverzeihlichen Disziplmbruch darstellt " .

Endlich fordern die Funktionär « „die Unterzeichner auf . ihre

Unterschrift in aller Oeffentlichkeit zurückzu -

ziehen . Geschieht das nicht , so ist ein weiteres Zusammen -

arbeiten mit den Detreffenden ausgeschlossen . "

Jetzt kann aber die groß « Säg « in Funktion tretcn . Wer die

Dummheiten der hochwohllöblichen Zentral « nicht mitmacht , wer sogar

gegen sie angeht , der fliegt . Da , Ganz « nennt man : Herstellung der

Einheitsfront !

Reinhold Richter Unerwartet kommt die Meldung , daß
der ehemalig « Berliner Lokalangestcllte , jetzige Bezirksleiter der

Bauarbeiter Magdeburgs , Genosse Reinhold Richter , einem

Herzschlag erlegen ist . Er kam von der Arbeit für seine Kollegen .

Zu Hause angekommen , stellte sich Unwohlsein ein . Eine Biertel -

stunde später sagte er : „ Ich werde wohl sterben . " Dann oerschied
er . Der Fleiß und die Treue Reinhold Richters sichern ihm ein

dauerndes Andenken bei seinen Klassengenossenl

Berantw . für den redott . Teil : Tran , »lüh » Berlin - LIchlerfelde : für An.
zeigen : Tl>. «Siecke, Berlin . Verlag BorwiirlS ' Bcrlag <S. m. b. H. , Berlin . Druck:
Borwarts - Buchdruckerei u. Berlagsanltall Paul Singer u. £». . Berlin . Lindenstr . 8.

Wichtige Mitteilung für alle Leser des „ Vorwärts�
Da » n»r »t »,r »I,mte «er ? Praieffor Dr. Bock« Buch » am ge-

frnlden und Ir » n»n Menschen , da » berelts Millionen unlerer
Mitmenschen treu deraten hat und die ganze Desunddeltapflrge
und £>eillunde In genieinderftSndlicher Delle dringt , ist in neuer
«eardeiwnz van 1» unserer »llcrerslen Unlveroiät »vro ! efforen .
Rerzte und Derztinne » ln ' zwei großen Bänden lLexilanlormat )
l >- ra : : ?g»gel : »» »»«de ». Boa Derk ist reich illustriert init vielen
dunten Sa? ein »»tz M» » el »ersehen

Da » »«chregisiar aXßSlt clira 8000 Name» , die in der» Wer! ,

behandelt werden Wege » Raummangel haben wir hier nur
40 Namen herauagezogen

Arterlenverkallung — «lthm » — Bandwurm — Besruchtung
— viasentarlarrh — Bleichlucht — Blutarmut — Darmer ! rau -
lung — Evtleptiker — tzortpflanzuna — Fraucnkranideiten —
Deschlechtsleten — EchSnhritepsleg » — Menstrualionabeschwerden
— Gedärmutterdlutungen und m starte oder zu schwache Regeln
oder Anableiden derselben — Unsruchtdarteit — Ratschläge zur
BerhUlung der Empsängnl » — Schwangerlchalt — Krebs —

Gallensteine — GebSrnnitlerkrebs — Gicht — Hautkrankhelten - -
Impotenz — Klnderlrankheiten — Leberlranthesten — Lungen -
trantheilen — Magenertrankungen — Nervenleiden — Nieren »
kranldciten — Echeidenerkranwngen — Schwindlucht — Sexuelle
Amklärung — Stiphill » — Tripper — Tuberkulote — Urinunter¬
suchung — Weißer Fluß — Wassersucht — guckerkrankhci «.

Damit leder Leser diese » einzig dastehende Werk anschaffen kann.
wirb da » Wer! gegen Monat ich« Raten von mindeil ene 80 Mark abge¬
geben und bitten wir , den Bestell chein au- zus . llen ' Undeinzusenden

MelliöjeiR JotroSös "fttt die
Leser Oes

An den Verlag veker J Oeslergaard , Derlin -
Schöncberg , Dm Park II.

Ich bestelle hiermit : ipros Dr. Bock » Auch vom
gesunden und tranken Menschen in 2 t ' änden
zum Preise von 108 M per Band Ich zahle monat -
Uch . . . . Mari . Die erste Raie ist nachzunehmcn .

Erfüllungsort Berltn - Schöneberg .

Raine u. Stand : _

Ort , Straße It. Nr

B rillanten sudÄct . i
sind koi der heutigen Valuta

- - - - - - - groie Werte ! - - - - -

Mvr dos reelle Jaweleogesehlft , welches I
Selbstveikraaeker Ist, bietet Ihnen Oe- 1
währ fllr dl » heshnögiiehe Verwertunal

Ihr »» Schmuckes . - 1

Otto Köppen , Juwelier, !
Große Frankfurter Straße 105 ,
9 bis 7 Uhr. Ge�rünoet 1885 !
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MMM - f M- Sitzv - SttMikg . ?
Max Motel , Schneidermstr .
Reukölla , RingbaHnstr . » 8 - Tel . so «

Lieferung für höchste Etaaisbeamten
Biete Anerkennungen u. Danlfchretben

in Resten
Stores , Bettdecken

Madras - and
Kfinstlergardlnen

Spiz . - 6arillocnwitkslatt

lleiikiillQjergstr .67
am Rlnurb/ihnhoy »

SwäKefUa »
odei SeneM

Cina Kröger
Tta- a- ei » Bs. Hermannstr .
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Dram prfife , wer sich ewig bindet !

Ais Sclbstherstcller
liefere ich in Qualität
und Preise einzig da¬
stehende

r &i

�Trauringe
- ■ j - I Ring, Dukaten| o! il , ni 203, —an

1 ltnz , 585 gaslempalt , ich 180, —an
1 Ring, 333 geslnaipa I, « n 70, — an

Garantieschein für seseteilchen Geidlnhall .
Aasftthrllcher Katalog gratis I

H. Wiese , Juwelier
Artiileriestrafie 30 und Passauer Straße 12
OMin. v. Bahnh . Frledrlcnitr . I Min. v. Wittcnb . - Pl , Nähe Zo j
Telephon : Norden 1030. — Handelsgerichtllch elnxetragenc Firm «.

Onrkofis
{ einst . Gurkensalat

Ueberau erhältlich !

Carl Timner ,
Berlin , Buschlngstr . 6

u. betend , heut « i (t
dieüicfcerungd . Zu-

! ; unft der famiüe u. die vsrior ' e tür das
FIlterdur . NenAblcisluß einer Leben - veri .
Richten Sie dater umgehend Ihr » Antrage an

Kgilsniliks Lebensversicherung a. G.
Oauptoecleelung fflro ' j - TJetlln

Berlin XD SO, « Rolebener Strohe 0 s'

NeuköhnMöbel ) ' ertrieb

Ludwig Rogasncr
Kaiser - Friedrich - Straße 60

Ecke Anzengruberstraße .'er nsß recher : Neukölln OOSO
SpexlMlJtat :

Schlafzimmer

Htachl . Sle m. Qualu q Preise KltChetl

Metall - Bellstellen
Kinderwacen

Bcftfedern

Korbmöbel

FürstlcGköiln
flertna nnstr . 38
E JV' iahlowtrStr .

F«br . f. Rnhcbett ». Anfle�cmatratz . u. Feldbetts . dl
Pabrlkpreise « Lititrunz frei Hans «
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